
Gottesdienst am 14. Mai 2023 

in der Christuskirche Locherhof


Predigt über 1. Tim 2,1-6


mit Folien


Wir hören Gottes Wort für diesen Sonntag aus dem 1. Brief des

Apostels Paulus an seinen Mitarbeiter Timotheus, Kapitel 2, die 

Verse 1-6a (GNB):

„1 Das Erste und Wichtigste, wozu ich die Gemeinde aufrufe, ist 

das Gebet, und zwar für alle Menschen. Bringt Bitten und Fürbitten 

und Dank für sie alle vor Gott! 2 Betet für die Regierenden und für alle, 

die Gewalt haben, damit wir in Ruhe und Frieden leben können, 

in Ehrfurcht vor Gott und in Rechtschaffenheit. 3 So ist es gut und 

gefällt Gott, unserem Retter. 4 Er will, dass alle Menschen zur 

Erkenntnis der Wahrheit kommen und gerettet werden. 5 Denn dies 

ist ja unser Bekenntnis: Nur einer ist Gott, und nur einer ist auch der 

Vermittler zwischen Gott und den Menschen: der Mensch Jesus 

Christus. 6 Er gab sein Leben, um die ganze Menschheit von ihrer 

Schuld loszukaufen.“


Liebe Gemeinde, 

wer mal eine längere Zeit im Ausland verbringt

und sich dort in einer Gemeinde engagiert, 

der kann mit hoher Wahrscheinlichkeit eines lernen: beten. 


In vielen Gemeinden sind Gebetsgruppen, 

die sich auch unter der Woche regelmäßig treffen, 

etwas ganz Normales. 

Manche verbinden das Beten auch mit einem 

Gebetsfrühstück, also schon früh am Morgen, 

bevor es dann in den Betrieb,

in die Schule oder an die Uni geht. 


Oft sind es nur drei oder vier Leute, 

die sich da treffen - aber ihre Aufgabe ist es, 

mindestens einen weiteren mitzubringen.

Und da passieren Wunder! 


Menschen und Situationen werden „umbetet“,  
Leute, die Hilfe brauchen,  
die Situation der Gemeinde,  
aber auch die der kommunalen Gemeinde.

Und so kommen immer wieder andere zum Glauben.




Ihre Umkehr verändert zunächst ihr eigenes Leben  
und das wiederum strahlt aus, 

bringt Wandel in die Welt! 
 
1. Beten heißt: Das Herz mit Gott reden lassen 
 
Wenn ein Mensch mit Gott redet, dann betet er.  
Das ist eigentlich schon alles.  
Dabei ist es völlig egal,  
wie viele Worte jemand spricht.  
Schon ein „Oh Gott, nein!“  
oder „Danke Gott“ ist ein Gebet.  
 
Jeder kann Gott so anreden,  
wie ihm „der Schnabel gewachsen ist“.  
Du brauchst für das Gebet kein besonderes Vokabular  
oder Formulierungen lernen.  
 
Mit Gott darfst du in jeder Situation so reden,  
wie’s dir gerade auf dem Herzen liegt – fröhlich,  
verzweifelt, traurig, planlos, wütend, glücklich … 
 
„Der Herr ist nahe denen, die zu ihm beten  
und es ehrlich meinen.“ (Psalm 145 Vers 18) 
Ist da eine ganz tolle Zusage! 
 
Gebet als etwas, das nicht Gespräch,  
nicht ehrlich ist, ist leere Religion.  
Hohl. Show. Theater. Sinnlos. 
Da kommt nix dabei heraus.  
Gebet ist, dass da ein liebender Vater  
seinem Kind zuhört und mit ihm redet.  
Und ich darf alles sagen, Sorgen, Wünsche nennen, 
Gott bitten mir zu helfen,  
eine richtige Entscheidung zu treffen,  
auch für unser Land soll/darf ich bitten, 
gerade für Menschen außerhalb der Gemeinde   
und darf dabei wissen:  
Dieser Vater will nur das Beste für mich wie für andere.  
 
In unserem Predigttext heute wird ein ganz großer  
Schwerpunkt darauf gelegt „für alle Menschen“ zu beten.  
Also nicht nur für Privat-Anliegen.  
Nicht nur für mein Wohlergehen 
und das meiner Familie.  
Besonders für die Regierenden im Land,  
die Bürgermeister, die EU, die UNO ganze Völker und Nationen,  
unabhängig davon, ob ich die im Einzelnen unterstützen würde

oder ob ich mich schwer mit ihnen tue.  
 
„Damit wir [als Christen, als Gemeinde Jesu Christi]




in Ruhe und Frieden leben können“.  
Nennt Paulus als ein wichtiges Anliegen fürs Beten.  

„In Ruhe und Frieden leben zu können“ 
als Christ, das ist auch in unserem Land nicht (mehr)

von vornherein gesetzt: 
Der Anteil der Christen in der Bevölkerung nimmt ab,  
Christen werden seltener in Beratungsgremien gewählt,  
ihre Position gilt als weniger relevant.  
 
Deshalb haben es biblische Positionen auch 

zunehmend schwerer heute.  
Aber wir sollen trotzdem (ja gerade deshalb) 
für die Regierenden bei Gott bitten.  
Selbst wenn sie uns schlecht regieren.  
Betet für die Regierenden und für alle Menschen,  
die Gewalt über uns haben.

 
Auch, wenn die Regel des Petrus für uns gilt: 

„Du sollst Gott mehr gehorchen als den Menschen“ (Apg 5,29),  
wir uns hier und da auch verweigern zu müssen,

nicht alles mitmachen können, 
sollen wir für die Regierenden aufrichtig beten.  
 
Und da nehmen die Konfliktfelder zu.  
Nehmen wir nur mal zwei Beispiele:  

(1) Was ist eine Familie? Alles, was Kinder aufzieht? 
Die nach-christliche Sicht dazu heißt:  
Alles, was Kinder aufzieht.  
Egal, ob männlich, weiblich, divers, irgendwas   
alles das sei Familie.  
 
Dazu sagt Gott eindeutig „Nein!“ 
Wer seine Bibel liest und sie ernst nimmt, weiß: 
Familie ist eine von Gott gewollte Einrichtung von 
Mutter, Vater und (wenn es möglich ist, Kindern).  
Aber eben nicht: Eine beliebige Konstellation …


Oder nehmen wir  
(2.) Die Frage des Lebensschutzes und der besonderen 
Würde menschlichen Lebens:  
Der Bundestag ist vom höchsten deutschen Gericht jetzt

aufgefordert, ein Gesetz zur assistierten Sterbehilfe vorzulegen. 
Also den Tod auf Verlangen zu regeln, das heißt möglich zu machen.  
Dazu müssen dann Apotheker und Ärzte die Todes-Gifte  
übergeben. 
 
Als Christ wirst Du Dich da nicht beteiligen können.  
Und hoffen wir, dass es gesetzlich dabei bleibt,  
dass das auch niemand muss.  



Aber sicher ist das nicht.  
Biblische Standards verlieren zunehmend an Akzeptanz.  
Da brauchen Christen Mut, sich auch zu verweigern

wenn nötig.  
 
Aber andererseits nicht aufzuhören, 

für die Regierenden (für unsere Parlamentarier, Minister und  
Staatssekretäre, Bürgermeister) zu beten.  
 
Es wird ein Segen sein, sagt Paulus.  
Davon strömt etwas Gutes aus,  
ein Segen für unser Land (dass Gott sich nicht völlig von ihm  
abwendet) und Segen für die christlichen Gemeinden. 
„Damit wir in Ruhe und Frieden leben können, 

in Ehrfurcht vor Gott und in Rechtschaffenheit!“

 
Soweit es möglich ist.  
Aber das Beten für die Regierenden ist natürlich  
keine Garantie dafür! 
 
„Bringt Bitten und Fürbitten 

und Dank für sie alle vor Gott!“ (V1)

 
Loyal dem Staat gegenüber sein ist also zunächst einmal 
Christenpflicht, und auch: Betet für die Regierenden! 
Seid darin ein Vorbild.  
 
Dann aber auch:  
Steht als Christen füreinander ein.  
Über Gemeindegrenzen hinweg.  
Über politische Grenzen hinweg.  
Und kommt mit allem zu Gott,  
weil er über allem steht.  
„Bringt Bitten und Fürbitten 

und Dank für sie alle vor Gott!“ (V1) 
 
Es freut mich sehr, dass wir auch bei uns 
jetzt wieder einen regelmäßigen „Gebetstreff für alle“  
in der Gemeinde haben.  
Und die(se) „Fürbittenbox“ am Eingang der Kirche,  
in die gerne jeder seine Anliegen reinwerfen darf! 
  
Dass sich da jede Woche donnerstags Leute  
für eine halbe Stunde zum gemeinsamen beten treffen: 

- Für die Gemeinde und ihre Menschen 

      (Konfis, Jugend, Senioren, Menschen in Not)

- Dass in unseren Orten wieder eine Sehnsucht nach Gott  

      entsteht, ein Aufwachen und sich Menschen an Jesus wenden.

- Aber auch, dass wir mutiger werden und neue Ideen haben,  
      wie wir andere einladen können in die Gemeinde.

- Und für die weltweite Kirche und Mission 
      („Denn Gott will, dass alle Menschen zur 




      Erkenntnis der Wahrheit kommen und gerettet werden.“ (V4)) 
- Und für alles, was durch die Nachrichten-Sendungen wabert: 
      „Für die Regierenden und für alle, die Gewalt haben“ 
 
Beten zeigt, wo unser Herz hin tendiert.  
Ob es schon ganz auf Gott hin ausgerichtet ist.  

Aber warum fällt es uns eigentlich oft  
so schwer zu beten,  
sich regelmäßig Zeit für die Begegnung mit Gott zu nehmen? 
Dazu etwas zur …  

 
2. Die geistliche Dimension des Gebets

 
Wir sollten uns immer eines klar machen:  
In der unsichtbaren Welt spielen sich Machtkämpfe ab:  
Satan versucht mit allen Mitteln uns vom Gebet abzuhalten. 
Er will, dass wir die Finger davon lassen 
und lieber auf uns und anderes setzen.  
 
Denn er weiß: Wer regelmäßig im Gebet bei Gott ist,  
der versperrt ihm sein schädliches Wirken,  
der hat Trümpfe in der Hand.  
 
Aber der Gegenspieler Gottes hat heute  
anscheinend doch sehr viel Erfolg gerade auch  
bei den Christen.  
Sie beten seltener 
der Hang zur Zerstreuung ist auch unter ihnen groß 
sie verlieren sich  
und damit den Mut und die Klarheit des Glaubens.  
 
In Daniel 10 findet sich ein eindrückliches Beispiel dafür,  
was da unter der Oberfläche abläuft:  
12 „Hab keine Angst!“, ermutigte mich der Engel.  
„Du wolltest gern erkennen, was Gott tun will,  
und hast dich vor ihm gedemütigt.  
Schon an dem Tag, als du anfingst zu beten, hat er dich erhört.  
Darum bin ich nun zu dir gekommen.  
13 Aber der Engelfürst des Perserreichs stellte sich mir entgegen  
und hielt mich einundzwanzig Tage lang auf“ 
 
„Schon als du angefangen hast zu beten,  
da war Gott auf deiner Seite“ (sagt der Teufel).  
Und dagegen wollte ich doch gleich anfangen 
was zu unternehmen.  
In der unsichtbaren Welt geht etwas ab, liebe Leute,  
wenn wir beten, wenn wir zu Gott kommen.  
 
Satan aber will unseren Glauben in Frage stellen.  



Er will das Gespräch mit Gott verhindern,  
er will, dass wir alle guten Gebetserfahrungen vergessen.  
Flüstert uns ein: Jetzt fang erst mal an,  
Dich selber zu sortieren. 
Was ist Dir denn gerade wichtig? 
 
Vielleicht sagt der Satan sagt ja zu seinen Unterteufeln:  
„Wetten, dass die Kirchengemeinde Locherhof nie  
eine Erweckung erlebt, wenn so viele nur auf sich  
und ihre kleine Kraft schauen,  
wenn viele lieber unter sich bleiben,  
so dass sie gar nicht erst fragen,  
was Gott mit ihnen womöglich noch vorhat!?“ 
 
Falls es (auch) Dir immer wieder so schwer fällt 
zu beten, das Gebet zu einer festen Zeit mit Gott zu machen,  
dann mach’ Dir klar:  
Dem Satan gefällt das! 
Er will genau das.  
Er will nicht, dass wir uns daran erinnern,  
was Jesus gesagt hat: „Widersteht dem Teufel,  
dann flieht er von euch!“ 
„Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig!“ 
 
Ja, das Gebet ist eine Macht. 
Es ist der Zugang zur Stärke und  
unerschöpflichen Kraft Gottes.  
Zum Herzen Gottes.  
Zur Klarheit, wohin Gott will.  
 
Gott bewegt damit Geschichte,  
Er verändert Dinge, die unglaublich sind 
(weltweit, lokal, persönlich und in der Mission). 
Die geistliche Dimension des Gebets … 


Aber ein Automat ist es nicht.  
 
3. Kein Gebetsautomat! 
Wie klar hat Jesus doch gesagt:  
„Wenn ihr bei mir bleibt und meine Worte in euch bleiben,  
dann könnt ihr den Vater bitten um alles, was ihr wollt 
und es wird euch geschehen“  (Joh 15,7)


Ist das nicht die Zusage,  
dass wir immer bekommen, was wir wollen? 
Oder: Wirst Du etwas ganz sicher noch bekommen,  
wenn du nur geduldig weiter betest? 
Das Gebet als Automat? 
 
Wenn wir hier mal eine kleine Runde mit Erfahrungsberichten  
machen würden, könnten bestimmt einige von uns  
Beispiele erzählen: 



Ja, so hab ich das erlebt: Gott lässt sich bitten!  
Er hat meine Gebete erhört!  
Das ist super.  
Tatsächlich, es gibt direkte Gebetserhörungen. 
Und wahrscheinlich erzählen wir von solchen Erfahrungen  
viel zu wenig.  
 
Aber es gibt eben auch die Erfahrung,  
dass Gebete augenscheinlich nicht erhört werden 

> Ein liebgewonnener Mensch stirbt – trotz unzähliger  
Gebete um Rettung 
> Eine Ehe scheitert – trotz hoffnungsvoller Gebete  
um eine neue Perspektive.  
Sie sind noch so jung, wer kann das verstehen? 
> Ein grausamer Krieg wie der in der Ukraine und im Sudan  
geht weiter - trotz aller flehenden Hilfeschreie in Richtung Himmel. 
> In den letzten Monaten sind schon über 220 Menschen im Iran 
hingerichtet worden (auch Christen) - trotz Appellen und Gebeten. 


Wie passt das alles zusammen? 
Du hast den Mut, ganz fest daran zu glauben,  
dass Gott ein Wunder tut, sich darin verherrlichen wird.  
Aber er tut es nicht.  
Ein Mensch stirbt, ein Krieg geht weiter.  
Bist Du deswegen sauer auf Gott, enttäuscht? 
 
Es gehört zur Ehrlichkeit zu sagen:  
Ja – es ist so: Ich kann’s nicht verstehen.  
Warum greift Gott nicht ein – zur Not auch ganz anders,  
als ich das erhofft habe?  
Warum ist die Situation nach allem, was sichtbar ist,  
einfach nur sinnlos – jedenfalls jetzt - im Augenblick?

Mich persönlich tröstet es gelegentlich,  
dass Jesus einmal von dem Tag gesprochen hat,  
an dem wir ihn nichts mehr fragen werden (Joh 16,23) 
Wenn unsere Fragen geklärt sein werden,  
Wenn unsere Tränen abgewischt sein werden. 
 
Dieser Tag aber ist offensichtlich noch nicht da.  
Und das heißt: Bis dahin werd’ ich Fragen haben. 
Und ich muss mit diesen Fragen leben. 
 
Da will ich uns einfach Mut machen, ehrlich zu sein.  
Gott auch ehrlich zu sagen, wo wir ihn nicht verstehen. 
 
Und dann können wir tatsächlich sehen:  
Es gibt immer wieder auch eine indirekte Gebetserhörung, 
eine neue Erkenntnis,  
eine neue Sicht für einen neuen Weg  
und damit eine neue Lebenserfahrung.  
 



Das ist auch eine Gebetserhörung.  
Die ist oftmals sogar viel intensiver, tiefer, 

vielleicht mit Schmerzen verbunden,  
aber deswegen auch eindrücklicher und nachhaltiger,  
weil sie unser Leben ändert.

 
(Beispiel …) 
 
Für mich ist heute entscheidend,  
sicher zu wissen, dass 


4. ER … hört! 
 
Gott weiß, was er tut. Was er vorhat.  
Was letztlich zu dem Ziel führt, das ER vorhat.  
Und das ist ein gutes Ziel.  
Ich weiß das oft nicht.  
Oder will es nicht wissen.  
Weil ich von irgendwas total „beeindruckt“ bin, 

meine: Das muss es sein.  
Aber muss es das? 
 
Am Ende des Hohenlieds der Liebe in 1. Kor 13 schreibt Paulus: 

„Als ich ein Kind war, da redete ich wie ein Kind

und dachte wie ein Kind und war klug wie ein Kind, 

als ich aber ein Mann war, tat ich ab, was kindlich war. 

Wir sehen jetzt durch einen Spiegel ein dunkles Bild,  
dann aber von Angesicht zu Angesicht.  
Jetzt erkenne ich stückweise,  
dann aber werde ich erkennen,  
wie ich erkannt bin“ (1. Kor 13,11f) 
 
ER - Gott, mein Vater - hört mein Gebet.  
ER - sieht mir ins Herz - und weiß, wie ich’s meine.  
ER - hört alle Gebete, die von Herzen kommen 
und macht das daraus, was sein soll. 
Dafür ist er der „Chef“.  
Ein guter „Chef“ …  

5. Dein Reich komme!


Gottes Ziel ist es, dass alle Menschen zur Erkenntnis der 

Wahrheit kommen. Kommen können.  
Das sagt Paulus hier.  
Und deshalb soll in all unserem Beten das auch  
im Mittelpunkt stehen:  
Dass noch viele Menschen durch die Tür ins Reich Gottes gehen 
bzw. von dieser Tür erst einmal erfahren,  
so dass sie sie überhaupt finden  
und durchgehen können! 



 
„4 Gott will, dass alle Menschen zur Erkenntnis  
der Wahrheit kommen und gerettet werden.  
5 Denn dies ist ja unser Bekenntnis: Nur einer ist Gott, 

und nur einer ist auch der Vermittler 

zwischen Gott und den Menschen: der Mensch Jesus Christus. 

6 ER gab sein Leben, um die ganze Menschheit  
von ihrer Schuld loszukaufen.“ (Vv4-6)

 
Oder mit Markus 16,16 
„Geht hin in alle Welt und predigt das Evangelium 

aller Kreatur. Wer da glaubt und getauft wird, 

der wird gerettet werden. Wer aber nicht glaubt,  
der wird verloren [wörtl.: „verdammt“] werden“


Dein Reich komme, o Herr! 
Das soll unsere Bitte sein vor allen anderen Bitten.  

Und dass wir nicht zuletzt deshalb für alle Menschen  
um uns herum beten 
für ihre Herausforderungen, ihr Wohlergeben,  
aber vor allem, dass auch Sie den Anschluss 
ans Reich Gottes finden und gerettet werden! 
 
Bei Open Doors finden sich viele Zeugnisse von Menschen,  
die das Gebet anderer hautnah erfahren haben, z. B.  
von Maryam aus dem Iran, die schreibt:  
„Ich möchte jedem danken, der für mich gebetet hat.  
Vielleicht werde ich euch nie umarmen können,  
aber ihr seid meine Familie, der Schatz in meinem Herzen 
[geworden]“ 
 
Oder das Missionswerk Licht im Osten schreibt auf  
seiner Internetseite:  
„Damit das entscheidende Anliegen unseres Dienstes  
erfüllt werden kann, nämlich dass die Menschen eine  
lebendige Hoffnung in Jesus Christus haben,  
brauchen wir Ihre Hilfe: Ihr Gebet.  
Sie beteiligen sich damit aktiv an unserem Dienst  
an und für Menschen in Russland, Osteuropa und Zentralasien.  
Ohne regelmäßiges Gebet bleibt dieser Dienst  
auf das Menschenmögliche beschränkt  
und wird das Entscheidende, auf das es ankommt,  
nicht vollbringen können. 
[Dass Menschen zur Erkenntnis der Wahrheit kommen 
und gerettet werden]“.  

„Wir laden Sie herzlich ein, mit uns zu beten.  
Dadurch tragen Sie mit dazu bei,  
dass für Menschen im Osten 
die Kraft Gottes erfahrbar  
und seine Liebe zu ihnen sichtbar wird.“ (LiO) 



 
Liebe Gemeinde,  
der Predigttext will uns das regelmäßige und zielgerichtete 
Beten ganz neu ins Blickfeld rücken.  
Beten heißt, das Herz mit GOTT reden zu lassen (1).  
Es ist der „Reaktor“ des Glaubens.  
Alles Entscheidende fängt hier an.  
Und was die Kraft Gottes in mir (in der Gemeinde, in der Welt) 
wirken kann.  
 
Es hat eine ungemein geistliche Dimension (2)  
Der Widersacher Gottes versucht uns deshalb

ständig davon abzuhalten.  
Positioniert anderes um uns herum,  
das scheinbar wichtiger ist.  
Wenn ihm das gelingt,  
hat er gewonnen.  
Beten aber nimmt dem Widersacher Gottes 
seine Macht.  
Und spült den Frieden Gottes in Dein Leben.  
 
Über allem Beten soll uns das Ziel Gottes leiten:  
Dein Reich komme! 
Hilf uns dabei mitzuhelfen,  
dass noch viele Jesus finden  
und gerettet werden.  
Amen

 

Friedhelm Bühner

Pfarrer


